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Fragmente einer Gemeinde

Leben – ohne Vorwürfe

Die Feier von Leiden, Tod und Auferstehung Jesu lässt uns wieder aufmerksam 
werden auf die dunkle Geschichte von Schuld und Vernichtung. Sie ist 
verbunden mit Vorwürfen gegen andere, aber auch gegen sich selbst. Vor 
seinem Tod am Kreuz verzeiht Jesus denen, die ihn ans Kreuz gebracht haben: 
„Sie wissen nicht, was sie tun.“ Und als der Auferstandene begegnet Jesus 
den Jüngern, die ihn verlassen, verleugnet und verraten haben, ohne jeden 
Vorwurf, aber mit dem Auftrag, anderen die Schuld zu vergeben: „Der Friede 
sei mit euch! Empfangt den Heiligen Geist. Wem ihr die Sünden vergebt, 
denen sind sie vergeben.“ 

Österliches Leben ist Leben ohne Vorwürfe. Es ist bestimmt vom Frieden, 
der aus der Vergebung kommt, vom Angenommen sein mit der eigenen 
Schuld, die auch nicht mehr Grund zu Selbstvorwürfen ist, einem Frieden, 
der zur Vergebung befähigt.

Dass die Feier von Leiden, Tod und Auferstehung Jesu uns diesen Frieden 
erschließe und wir für ein Leben ohne Vorwürfe frei werden, ist mein Wunsch 
zum Osterfest!

P.  Alois Riedlsperger SJ

Scham – Schuld 
– Grenzen der Vergebung

Missbrauchsfälle in Kirche und Staat, peinliche Reaktionen der Schuldigen, 
prekäre Verantwortungslosigkeit, verbunden mit verständlicher Unsicherheit, 
wie mit den Konsequenzen solcher Schuld umzugehen ist, beschäftigen die 
Öffentlichkeit.

Unsere Gemeinde nimmt die aktuellen Zeitzeichen „Schuld, Unrecht, 
Scham und Schande“ zum Anlass, grundsätzlicher darüber nachzudenken, 
wie Christen zu Schuld und Vergebung stehen. Schließlich gehört zur 
menschlichen Erfahrung: Wir erleiden Unrecht und wir tun Unrecht. Die 
Gottesdienste unserer Gemeinde widmen sich in der Fastenzeit dieser 
Thematik. 

Wie gehen wir mit Schuld, Scham und Vergebung um? 
Welche Ratschläge werden geboten? 
Welche könnten eine Hilfe sein?

„Alles nicht so tragisch“
„Schwamm drüber“
„Zeit heilt Wunden“
„Strafe muss sein“
„Gerechtigkeit vor Liebe“
„Das soll er mir büßen“
„Verzeihen ja, vergessen nein“
„Gerechtigkeit vor Barmherzigkeit“ 
„Ich habe mich doch schon entschuldigt!“
„Sieben mal siebenundsiebzig mal verzeihen?“

…und was dann?
		
Wie realistisch, wie praktikabel, wie utopisch, wie idealistisch, wie vernünftig, 
wie verständlich, wie effizient sind solche Ratschläge?

Hat Verzeihung etwas zu tun mit Verzicht auf Vergeltung und kann, darf, muss 
jede Schuld verziehen werden?

Können Beispielgeschichten aus der Bibel (heute noch) Hilfe sein, wie Täter 
und Opfer aus gegenseitiger Schuldverflochtenheit sich befreien können? 
Wer sollte den ersten Schritt zur Versöhnung leisten?

Wäre es nicht ein lohnendes Ziel, mit Hilfe der Heiligen Schriften Lösungen 
zu entdecken für unsere oft belastenden, quälenden Erfahrungen mit Schuld 
und Vergebung?

Lösungen als Erlösung zu erfahren, könnte als erster Funke unseres 
Osterfeuers aufleuchten.

Helga Stößel

Brief aus Dublin

P. Hans Brandl erzählte seiner Schule – dem Gymnasium Kalksburg – in 
einem Blog von seinem Terziat in Dublin. Seine Eindrücke und Gedanken 
möchte er auch in Auszügen der Gemeinde St. Ruprecht mitteilen:

Am Ende unserer Ausbildung absolvieren wir Jesuiten für etwa ein dreivier tel 
Jahr eine Phase der Reflexion und Vertiefung, welche „tertia probatio“ 
(„dritte Erprobung“) oder schlicht „Terziat“ genannt wird. Was in diesem 
Kurs geschieht, nennen die Grunddokumente der Gesellschaft Jesu die 
„Schule des Herzens“ (schola affectus), denn es geht darum, eins zu werden 
mit sich selbst, mit dem Auftrag des Ordens und mit Jesus Christus, der jeden 
Einzelnen auf diesen Weg berufen hat. Zehn Jesuiten aus aller Welt (China, 
Kenia, Libanon, Frankreich, Italien, Slowakei, Polen, Belgien und Österreich) 
machen sich hier für ihr endgültiges Leben im Orden fit und bereit.

Zeit für neue Erfahrungen
Ich empfinde dieses Terziat hier in Dublin als „ignatianischen Honeymoon“, 
da es in großzügiger Weise Zeit für Austausch, Gebet, Reflexion, Bewegung, 
Lesen und für neue Erfahrungen schenkt. In Instruktionen besprechen wir 
die Grunddokumente des Ordens, mit der Abfassung einer Autobiographie 
haben wir uns auf das geistliche Zentrum des Terziats, die 30-tägigen 
Exerzitien, vorbereitet. Von Februar bis Ostern sind wir auf verschiedene 
Orte in Europa verstreut, um Praktika zu absolvieren. In meinem Fall geht es 
nach Spitak, eine Stadt im Norden von Armenien.

Da wir alle Priester sind, werden wir auch für Gottesdienste in der Stadt 
angefragt. Ich feiere gerne Messe in der Kinderklinik Temple Street. Mit 
liebenswürdiger Geduld ertragen die Dubliner/innen unsere „funny accents“, 
und ich bin froh, mit Einheimischen ins Gespräch zu kommen. Die Kirche spielte 
bis in die jüngste Vergangenheit eine dominante Rolle auf der grünen Insel. 
Nahezu alle Primary Schools in Irland sind kirchliche Privatschulen, auch im 
Sekundärbereich ist die Kirche bedeutende Schulträgerin. Der Staat regulier t 
zwar, ist aber nicht darauf erpicht, sich die Kosten anzulasten. Multikulturalität, 
Säkularisierung und nicht zuletzt die (Macht-) Missbrauchsgeschichte der 
Kirche haben jedoch schon seit Jahren gravierende Veränderungen in der 
irischen Gesellschaft in Gang gesetzt.

In-Beziehung-Setzen
... Je mehr ich mich mit Ignatius von Loyola beschäftige, desto mehr staune 
ich. Was mich als Lehrer an Ignatius neben seiner Arbeitskraft faszinier t, das 
ist seine innere Freiheit, die Fähigkeit der Unterscheidung und die Methodik. 
Diese Fähigkeiten haben als einen und selben Ursprung seine Gottes-
Erfahrung. Motto: Wer genau weiß, worin das Ziel besteht, findet auch Wege.
Seine Vision ist ein „Mehr an Gott in der Welt“. Wer diese Vision umsetzen 
möchte, muss sein Leben reflektieren, d. h. in einer besonderen Weise 
„bewusst leben“. Ignatius nennt dies „das Leben ordnen“. Bewusstes Leben 
braucht regelmäßige Reflexion, ein ruhiges Zurückschauen und ein In-
Beziehung-Setzen von Geschehenem und meinem Lebensziel. Das braucht 
freilich Zeit, die man sich nehmen muss, sowohl täglich als auch in größeren 
Abständen. Die Frucht ist aber eine Erkenntnis dessen, was zählt, und diese 
Prioritäten sind das Geheimnis der Freiheit…

Mit lieben Grüßen aus Dublin
Hans Brandl SJ

Eine musikalische Brücke  
von Bayern nach Österreich...
... spannen zwei Chöre am 18. Mai dieses Jahres um 19:00 Uhr in der 
Ruprechtskirche. Der Chor „Aufwind“ aus der katholischen Pfarrgemeinde 
Schaufling in Bayern und der „Erlöserkirche Gospel Choir“ der evangelisch-
reformierten Gemeinde Wien-Süd treffen sich in der Ruprechtskirche zu 
einem gemeinsamen Konzert. Beide Chöre werden von Martin A. Seidl 
geleitet und haben das letzte Mal im April vorigen Jahres zusammen in 
Rom in der bekannten Kirche Santa Maria dell‘ Anima gesungen. Martin A. 
Seidl kennen und schätzen viele aus der Gemeinde auch als Pianist vieler 
Gottesdienste und anderer musikalischer Kleinode (Musik und Literatur, 
Impuls 18:48.....) in St. Ruprecht!

Das geschätzte Publikum, das schon jetzt herzlich eingeladen ist, wird 
zunächst einmal von der „Gospel Mass“ mitgerissen werden. Dieses 
Werk des amerikanischen Komponisten Robert Ray gehört zum festen 
Repertoire vieler bekannter Gospelchöre und wurde 1978 geschrieben. Ray 
verarbeitete darin traditionelles Liedgut und „schwarze“ Kirchenmusik der 
Moderne. Nach eigenen Aussagen entstand die Komposition innerhalb von 
guten zwei Wochen. Ich garantiere den Zuhörerinnen und Zuhörern, dass sie 
die Melodien mindestens doppelt so lang im Ohr und ihren Herzen haben 
werden! Last but not least werden noch Kompositionen des Chorleiters u.a. 
auch aus der CD „singt ihm ehre“ des Chores „Aufwind“ zu Gehör gebracht 
werden. 

Apropos Impuls 18:48 – im Rahmen dieses nun schon bekannten Formats 
der Ruprechtsgemeinde wird Martin A. Seidl mit einer weiteren Gruppierung, 
dem “XsangsVerein“ des Wiener ArbeitnehmerInnen Förderungsfonds 
(WAFF), am 25. Mai 2019 um 18:48 Uhr in der Ruprechtskirche zu hören 
sein – auch dazu eine herzliche Einladung.

Wir sollten die „Gute Nachricht“ jeden Tag hören, meinte einmal Martin Luther, 
ein Anfang wäre mit dem „Gospel“ Konzert am 18. 5. 2019 gemacht, meint 

Manfred Pintar

„Drosendorf 5“ 
– Sommer-Gemeindewoche im Waldviertel 
Zum 5. Mal planen wir heuer eine gemeinsame Sommerwoche im Waldvier tel: 
Drosendorf ist für viele RuprechterInnen längst mehr als nur der Ortsname 
jener malerischen Stadt an der Thaya im nördlichen Waldvier tel – Drosendorf 
steht auch für Badespaß und Schwimmvergnügen im Freibad gleich neben 
dem Haus und in der Thaya, miteinander Bibel lesen, Filme schauen, kreativ 
sein, musizieren, Rad fahren, singen, Sommerfrische, wandern, Yoga üben und 
vieles mehr – je nachdem, was die TeilnehmerInnen an Talenten, Angeboten 
und Interessen mit- und einbringen. 

Das Junge Hotel in Drosendorf (http://drosendorf.noejhw.at) ist wieder 
für uns reservier t, diesmal von SA, 3. bis SA, 10. August 2019. Wie in den 
letzten Jahren dürfen wir das Haus exklusiv nützen, wenn wir eine Gruppe 
von mindestens 40 Personen sind: Kinder, Pflegekinder, Patenkinder, Nichten 
und Neffen, Gastkinder, Jugendliche und Erwachsene, Familien ebenso wie 
Alleinstehende sind willkommen. Zur Verfügung stehen v.a. Mehrbettzimmer 
sowie wenige Ein- und Zweibettzimmer.

Wir freuen uns auf Anmeldungen, Anregungen und Angebote: 
eveline.kalmus@gmail.com bzw. marion.zeillinger@gmail.com 

Eveline Kalmus

Einen Steinwurf weiter gehen
als der Schlaf der anderen, 
wenn auch Todesangst wartet.

Eine Zuflucht weiter gehen
als der eigene Wille:
Wie finster die zu durchwandernde Schlucht.

Ein Verzeihen weiter gehen
als der Verrat der Freunde:
Nur so ist auffindbar die bittere
Quelle der Tränen.

Eine Verlassenheit weiter gehen
als die Verspottung der Menschen: 
Nicht ins Leere fällt der Geist,
er wird in Gottes Hand gelegt.

Einen Tagesanbruch weiter gehen
als die Todesfinsternis,
weitergehen trotz eines Steines.

Joop Roeland

KALENDARIUM 

Jeden Samstag 	 17.00 Uhr  Gemeindegottesdienst
	 16.00 Uhr  Chorprobe

März

Gottesdienste zum Thema:  
„Scham/Schuld/Grenzen des Verzeihens“ 

Mittwoch, 6.	A schermittwoch
	 19 Uhr Das Zeichen der Asche
	 Ökumenische Wort-Gottes-Feier

Donnerstag, 14. 	 18.30 Uhr Friedensgebet in St. Ruprecht

April

Gottesdienste zum Thema: 
„Scham/Schuld/Grenzen des Verzeihens“ (6. April)
„Leiden, Tod und Auferstehung nach Lukas“ (13. bis 21. April)
„Lukas – Geschichtenerzähler“ (27. April)

Samstag, 6. 	 17 Uhr Bußgottesdienst

Samstag, 13.	 17 Uhr Gottesdienst 
	 mit Palmprozession und Palmweihe

Donnerstag, 18.	G ründonnerstag
	 20 Uhr Eucharistiefeier
 
Freitag, 19. 	 Karfreitag 
	 20 Uhr Karfreitagsliturgie

Samstag, 20. 	 9.30 Uhr Gebet am Kreuz

Sonntag, 21.	 Ostersonntag
	 4.30 Uhr Feier der Osternacht
	 anschließend Osterfrühstück im Gemeindezentrum

Montag, 22. 	 Ostermontag
	E mmausgang

Mai

Gottesdienste zum Thema: 
„Glaubenssätze/Credos/Dogmen“ (bis 25. Mai)
Literarische Pfingstnovene (30. Mai)

Donnerstag, 16. 	 18.30 Uhr Friedensgebet in St. Ruprecht

Samstag, 18. 	 19.00 Uhr Gospel-Konzert mit „Aufwind“
	 Chor der katholischen Pfarrgemeinde Schaufling, 		
	 Bayern und „Erlöserkirche Gospel Choir“, Wien

Freitag, 24.	 Lange Nacht der Kirchen

Samstag, 25.	I mpuls 18:48
	 “XsangsVerein“ des Wiener ArbeitnehmerInnen 		
	 Förderungsfonds (WAFF)

Donnerstag, 30.	 Christi Himmelfahrt
	 17 Uhr Gemeindegottesdienst

Freitag, 31.	 18.30 Uhr Literarische Pfingsnovene

Juni

Gottesdienste zum Thema: 
Literarische Pfingstnovene (1. bis 8. Juni)
„Im Anfang – Genesis“ (15., 22. und 29. Juni)
„Lukas – Geschichtenerzähler“ (20. Juni)

Sonntag, 2. bis 	  täglich 18.30 Uhr Literarische Pfingstnovene
Freitag, 7. Juni

Samstag, 8.	 17 Uhr Gottesdienst zum Pfingstsonntag

Taizé-Gebet

Jeden Mittwoch, 19 Uhr

Come2stay

Gottesdienst für Jugendliche und junge Erwachsene

einmal im Monat am Sonntag um 18.30 Uhr
17. März, 19. Mai und 16. Juni 2019

Nachtkirche

Freitag, 21–24 Uhr

Neue Musik in St. Ruprecht

Am 31. März, 28. April und 12. Mai 2019 finden Konzerte statt.
Detailprogramm auf www.neue-musik.at
Informationen unter info@neue-musik.at
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